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Kunsthandwerks- oder Ostermarkt in Kraslice/Graslitz 

Themen dieser Ausgabe: 

¶ Josef Beer aus HŚebeļn§/Hengstererben ï ein Holzschnitzer mit Parkinson 

¶ Neudeker Heimatmuseum war Filmstudio 

¶ Tschechien und die deutsche Sprache ï Deutsche Sprache in der Abseitsfalle? 

¶ 107 Jahre Wintersportverein 

¶ Gegenwind für Windpark 

¶ Retten wir das Kloster der Barmherzigen Schwestern in Cheb/Eger 

¶ Kulturverband der Deutschen aus Kraslice/Graslitz in Zwickau 

¶ Wird die Eichwalder Kirche zwischen solchen Giganten, wie es der Karlstein ist, Erfolg 
haben? 

¶ Wos en alten Kaita off dôr Jochd passiert is 

¶ Pater Fidelis 

¶ Sagen aus Heinrichsgrün (1) 

¶ Eine Familiengeschichte, die in Neudek begann 

¶ Die Pfarrkirche St. Christoph in Kryġtofovy Hamry/Christophhammer 

¶ Über die Glashütte in Silberbach 

¶ Vogldorf ï verschwundene Ortschaft mit Glasmachervergangenheit 

¶ Prager Domherr Dr. Johann Alois Renner aus Bärringen 

¶ Am 13.2.2015 jährte sich zum 70. Male der Tag der Befreitung von Auschwitz und 
Theresienstadt 

¶ Aussichtstürme und Aussichtsfelsen im Erzgebirge 
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Liebe Freunde des böhmischen Erzgebirges,  
nach dem politischen Umbruch Anfang der 90er Jahre 
des vergangenen Jahrhunderts schossen die Vereine in 
den neuen Bundesländern wie Pilze nach einem warmen 
Regen aus dem Boden und manch großer Verein der 
westlichen Bundesländer rekrutierte seine Mitglieder im 
Osten oder vereinnahmte durch Zusammenschluss 
traditionelle Vereine. Zwischenzeitlich ist eine 
Ernüchterung eingetreten und die Vereinskultur hat 
allgemein, von löblichen Ausnahmen abgesehen, 
spürbar nachgelassen. Die Gründe dafür sind 
vielschichtig. Einerseits ist es die mangelnde Zeit der 
jüngeren Generation aber oftmals sind es auch die 
unterschiedlichen Auffassungen über die Vereinsarbeit, 
persönliche Animositäten  bzw. in wirtschaftlich größeren 
Vereinen, wie zum Beispiel dem ADAC, eine 
Misswirtschaft und die Eigenbegünstigung von 
Funktionären. Kritisch ist es auch zu sehen, wenn 
ehrenamtlich tätige Vereine von Mitgliedern gelenkt 
werden, die in der gleichen Branche ihr Auskommen zu 
erwirtschaften suchen und diese beiden Dinge nicht 
strikt voneinander trennen, oder gar die ehrenamtliche 
Arbeit der Vereinsmitglieder für ihre wirtschaftlichen 
Interessen ausnutzen und dies, wie es heute im 
Geschäftsleben nicht selten vorkommt, mit 
Falschinformationen, Unwahrheiten und allen 
erdenklichen miesen Tricks, also den Ellenbogen 
durchsetzen. Dass gerade egozentrische Personen für 
den Niedergang der Vereinskultur maßgeblich 
mitverantwortlich sind, werden diese Menschen wohl nie 
verstehen. 

Wenn man sich für eine Sache ehrenamtlich engagiert, 
kommt oftmals schnell die Idee der Gründung eines 
Vereins. In der Vergangenheit traten mehrmals Leser 
des ĂGrenzgªngersñ damit an mich heran. Ich persönlich 
lehne dies aus den oben angeführten Gründen und 
meinen diesbezüglichen Erfahrungen ab. Viel wichtiger 
finde ich den Ausbau der zwanglosen Kontakte von 
Menschen mit gleichen Interessen, ein Austausch von 
Informationen bis hin zu gelegentlichen Treffen, ohne 
das mitunter einengende Korsett einer Vereinsstruktur. 
Wer dies anders sieht, kann sich gerne in diversen 
Vereinen engagieren, die sich thematisch mit dem 
böhmischen Erzgebirge beschäftigen. Rund um den 
ĂGrenzgªngerñ habe ich perspektivisch jedoch nicht vor, 
einen Verein zu gründen, da mir dies schon allein aus 
zeitlichen Gründen unmöglich ist.  
Nutzen wir lieber die oftmals recht eng bemessene 
Freizeit, um uns in Gottes herrlicher Natur zu bewegen 
und Kraft für die bevorstehenden Aufgaben zu tanken. 
Gerade im Frühling ist es auf dem Kamm durchaus 
möglich, dass sich Mountainbiker, Skifahrer und 
Wanderer gleichzeitig begegnen. Die einen kosten den 
letzten Schnee aus und die anderen können es kaum 
erwarten, dass dieser als Wasser ins Tal fließt. So hält 
der Erzgebirgskamm für alle Naturfreunde seine 
entsprechende Zeit bereit, die wir für unseren 
körperlichen und seelischen Ausgleich im Alltag 
benötigen. So wünsche ich allen Lesern einen 
erlebnisreichen Frühlingsbeginn und gesegnete 
Osterfeiertage.  

Ihr Ulrich Möckel    
 
Berichtigung: Im Grenzgänger Nummer 42 hat sich auf Seite 13 ein Fehler eingeschlichen. Der Autor des Beitrages 
ĂKriegerdenkmal von Merkelsgr¿n/Merkl²n gefunden und wieder aufgestelltñ heiÇt Vladimír Rams. Ich bitte dies zu 
entschuldigen.  
 

Josef  Beer aus HŚebeļn§/Hengstererben ï ein Holzschnitzer mit 

Parkinson é 
von Marie Franke 
 
Vielen von uns ist er nur als ĂPepañ bekannt. Ein 
liebenswerter Mensch, der seit mehr als 25 Jahren an 
der Parkinsonkrankheit leidet. An verschiedenen Plätzen 
in und um Abertamy/Abertham fallen seine Kunstwerke 
dem aufmerksamen Besucher auf.  
Seine Gutgläubigkeit brachte ihm Anfang dieses Jahres 
ein finanzielles Chaos ein. Alleine kommt er aus dieser 
für ihn ziemlich ausweglosen Situation nicht heraus.  
Als wir, das heißt, die Mitglieder des Vereins ĂPotokñ und 
des Bürgervereins Abertamy, von seiner Misere 
erfuhren, beschlossen wir, ihm spontan zu helfen. Die 
ersten, ganz vordringlichen Aufgaben wurden bereits auf 
den Weg gebracht. Nachdem es uns Gott sei Dank 
gelungen ist, den größten Schaden abzuwenden, liegt 
trotzdem noch ein langes Stück steinigen Weges vor 
uns. Auf diesem benötigt Pepa weiterhin unsere 
Unterstützung. Da er außerhalb von HŚebeļn§/ 
Hengstererben wohnt, hoffen wir auf das 
Entgegenkommen der Stadt Abertamy/Abertham, ihm 
einen Weg zu seinem Häuschen zu bauen. Der bis heute 
nicht vorhandene Weg war und ist eins der größten 
Hindernisse in Josefs Alltagsgeschehen. Das 

Fortschreiten seiner 
Krankheit erfordert eine 
kompetente und zuver-
lässige Pflegekraft, die 
ihn mehrmals wöchent-
lich betreut und ihm 
beim Bewältigen von 
Alltagsproblemen zur 
Seite stehen soll. Daher 
ist die mobile Erreich-
barkeit für ihn von 
elementarer Bedeutung. 
Der nicht vorhandene 
Weg erschwerte bisher 
die Anlieferung von 
Heizmaterial und manch 
nötige Reparatur konnte 
nicht erledigt werden, da 
kein Lieferfahrzeug bis 
zu seinem Haus fahren 
konnte. Ohne Zufahrt 
leiden auch die sozialen 
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Kontakte. Es sollte uns nicht gleichgültig lassen - im 
Gegenteil ï uns zum Nachdenken anregen. Womit und 
wie können wir dazu beitragen, Pepas Alltag zu 
erleichtern?!  
Anmerkung: 
Wer Näheres erfahren möchte, kann sich mit seinen 
Fragen direkt an Marie Franke (Tel.: 037603/55875) 
wenden.  

F¿r Geldspenden steht das Konto des Vereins ĂPotok 
e.V.ñ zur Verf¿gung:  
IBAN: DE72 8705 4000 0725 0087 84,  
BIC: WELADED1STB  
Bitte als Verwendungszweck ĂHilfe f¿r Pepañ angeben. 

 

Neudeker Heimatmuseum war Filmstudio 
Text: FM, Fotos: Josef Grimm 
 
Am 2. März diente das Neudeker Heimatmuseum in 
Augsburg-Göggingen einen Nachmittag lang als 
Filmstudio für den bekannten Dokumentarfilmer Edwin 
Bude. 
Er kam zum ersten Mal in unser Museum, um Szenen für 
seinen neuen Film ĂAbenteuer Heimatñ ï Auf 
sudetendeutschen Spuren in Böhmen, Mähren und 
Sudetenschlesien aufzunehmen. Der Film soll bis zum 
kommenden Sudetendeutschen Tag fertig sein und dort 
uraufgeführt werden. Zur Präsentation einer 
Heiligenfigur vom Neudeker Kreuzweg, eines originalen, 
von Anton Günther eigenhändig signierten Albums 
seiner Liederkarten aus dem Jahr 1932, eines immer 
noch beweglichen Buckelbergwerkes aus dem Jahr 
1890, eines handgeklöppelten Brautkleides, eines mit 
einer Hindenburg - und einer Benesch-Briefmarke 
frankierten Briefes vom Oktober 1938 und der originalen 
Patenschaftsurkunden von Göggingen aus dem Jahr 
1954 und von Augsburg aus dem Jahr 1972 standen die 
Vorstªnde der Heimatgruppe ĂGl¿ck aufñ Anita 
Donderer, Herbert Götz und Josef Grimm zur Verfügung. 
Besonders ergreifend war die Szene, als Anita Donderer 
die Originaltransportliste vom 15. Juni 1946 zeigte und 
vor der Kamera vom Transport von Neudek über Eger 
nach Wiesau in Bayern zusammen mit ihren Eltern und 
weiteren Verwandten im Viehwaggon Nr. 26 als damals 
7jähriges Mädchen berichtete. Nach dem Niedergang 
des Bergbaues war im Erzgebirge das Klöppeln ein 
wesentlicher Erwerbszweig. Daher wird der neue Film 

auch vom Klöppeln berichten. Anton Günther hat im Jahr 
1899 sein ĂKlippl-Liedñ geschrieben und vertont und wer 
wäre in Augsburg besser geeignet, das Lied zum live-
Klöppeln vorzutragen als die Mutter und die Töchter der 
Familie Kotzian? Die Eckbank in der Lesestube des 
Heimatmuseums bot dafür die passende Umgebung. Wir 
sind gespannt auf den neuen Film von Edwin Bude, den 
er auf dem Sudetendeutschen Tag präsentieren wird. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

Ruth-Maria, Heidelinde, Iris-Maria und Marieluise Kotzian singen für Edwin Bude das Klippl-Lied 
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Tschechien und die deutsche Sprache. ï  
Deutsche Sprache in der Abseitsfalle ? 
von Josef Grimm 

 
Über die deutschsprachige tschechische 
Internetzeitschrift ĂPowidlñ hatten wir im Neudeker 
Heimatbrief Nr. 544 im Zusammenhang mit den Löhnen 
und Renten in der Tschechischen Republik berichtet. In 
der Ausgabe März 2015 von Powidl steht ein ebenso 
interessanter Bericht über die Rolle der deutschen 
Sprache in Tschechien. 
ĂZwangsverordnet, benºtigt, erstrebt, geliebt, verhasst, 
verboten, verpönt, wiederentdeckt, neu bewertet. 
Deutsch ist für Tschechen weitaus mehr als nur 
irgendeine Fremdsprache. Zu intensiv und bewegt war 
die Geschichte des Deutschen in Böhmen und Mähren 
während der letzten 100 Jahre, zu viele Emotionen gab 
es im Verhältnis Deutsch-Tschechisch.  
Seit der Wende hat sich wieder Pragmatismus im 
Sprachgebrauch durchgesetzt. Das Deutsche hat es in 
Tschechien nicht einfach. Deutsch zu können ist als 
Qualifikation zwar ein Vorteil, aber kein entscheidender. 
Englisch ist unangefochten die Nummer eins unter den 
Fremdsprachen, sperrt diese Sprache doch das Tor in 
die große, weite Welt ganz weit auf. Englisch wird 
vermehrt auch als Korrespondenzsprache mit deutschen 
Geschäftspartnern genutzt, selbst im Tourismus setzt 
man eher auf international, als auf die Sprache der 
Nachbarn. Gemeinsam mit den Weltsprachen 
Französisch und Spanisch und dem für Tschechen 
relativ einfach zu erlernenden Russisch ringt das 
Deutsche um den Status der zweiten lebenden 
Fremdsprache im Lande. Dabei spielt ein Trend der 
letzten Jahre mit, nach dem das Deutsche europaweit 
mehr und mehr an Bedeutung verliert (siehe 
nebenstehende Tabelle).  
Immer weniger Schülerinnen und Schüler in Europa 
lernen Deutsch als Fremdsprache. Das verdeutlicht 
eindrucksvoll eine Studie von Eurostat im Auftrag der 
Europäischen Kommission. Deutsch als Unterrichtsfach 
ist demnach nur noch für Bürger aus einigen neuen EU-
Staaten attraktiv, hier lernen noch mehr als die Hälfte der 
Schüler in der Sekundarstufe II Deutsch. Die Aussichten, 
in Deutschland oder Österreich Arbeit zu finden, sind 
dabei die wichtigste Motivation. Tschechien reiht sich 
hier mit 61% der Schüler ein, wobei wie in den meisten 
Lªndern ein eklatanter Abwªrtstrend zu bemerken ist.ñ 
Soweit die Zeitschrift Powidl.  
Luxemburg ist wegen seiner nur etwa 550 000 
Einwohner ein Sonderfall. Seine Bürger sprechen 
mehrheitlich die dortige Umgangssprache 
Letzebuergesch, die auch wir Deutsche bei genauem 
Zuhören verstehen. So ist es kein Wunder, dass die 
luxemburgischen Schüler das Hochdeutsche lernen. Da 
die Schulsysteme der einzelnen Länder nicht direkt 
miteinander vergleichbar sind, muss man die 

Bezeichnung ĂSekundarstufe IIñ wohl bei uns mit 
Realschule und Gymnasium interpretieren. Obwohl 
Deutsch die in Europa meistgesprochene Sprache ist, 
muss man sich über die schwindende Bedeutung nicht 
wundern, geben doch zum Beispiel deutsche Politiker im 
Ausland vermehrt Stellungnahmen in englischer 
Sprache ab. Einem Franzosen würde das nie einfallen. 
Als Tourist trifft man im Ausland meist auf Erwachsene. 
Aus eigener Erfahrung kann ich berichten, dass in Prag 
tatsächlich inzwischen mehr Tschechen Englisch als 
Deutsch sprechen. Je weiter man nach Osten kommt, 
desto weniger werden beide Sprachen verstanden. In 
den ehedem deutsch besiedelten Sudetengebieten 
dagegen kommt man problemlos mit Deutsch durch. Am 
besten ist es natürlich, wenn man selbst etwas 
Tschechisch kann. Es hat noch nie geschadet, mehrere 
Sprachen zu sprechen, vor allem die der Nachbarn. Die 
Lektüre der kostenlosen Internetzeitschrift ĂPowidlñ wird 
noch einmal wärmstens empfohlen, Bezug über die 
Internetseite www.powidl.eu . 
 
Anteil der Schüler/innen der Sekundarstufe, die Deutsch 
lernen 

 2005 2010 

Luxemburg 96,7 % 100,0 % 

Slowenien 78,2 % 68,9 % 

Slowakei 75,2 % 64,8 % 

Kroatien 66,2%           61,2% 

Tschechien 72,2%          61,0% 

Polen 72,5%           52,4% 

Ungarn 51,4%          45,4% 

Niederlande 86,2%          43,5% 

Bulgarien 40,3%          35,1% 

Dänemark 49,7%          34,7% 

Lettland 38,8%          29,7% 

Belgien 28,4%          29,0% 

Schweden 34,5%          27,1% 

Finnland 34,5%          25,7% 

Island 32,4%          25,1% 

Frankreich 22,8%          21,6% 

Norwegen 31,3%          18,8% 

Litauen    28,4%          16,5% 

Irland 19,1%           16,4% 

Rumänien 11,9%           11,8% 

UK 15,2%           10,3% 

Türkei 6,5%           10,1% 

Italien 6,5%              6,9% 

Zypern 3,4%              2,5% 

Portugal 2,5%              0,7% 

Quelle: Eurostat aus Powidl 

 

107 Jahre Wintersportverein 
 
Die Schneesituation in diesem Winter war zwar nicht 
überragend, doch konnten nahezu alle geplanten 
Wettkämpfe ausgetragen werden. So auch am 28. 

Februar das historische Staffelrennen in 
Abertamy/Abertham. 16 Teams waren heuer in 
historischen Gewändern und mit altertümlichen 

http://www.powidl.eu/
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Skiausrüstungen am Start. Zu einem Team gehören 
jeweils 10 Mitglieder, welche die etwa 1,5 km lange 
Runde möglichst ohne Stürze und technische Defekte 
zurücklegen mussten. Obwohl die Zeitmessung mit 
neuester Elektronik erfolgte, ist dies dabei eher 
zweitrangig. Es ist eine Gaudi-Veranstaltung, wobei der 
sportliche Ehrgeiz bei einigen Teams nicht zu übersehen 
war. Und so gewann das Team Pernink vor Kupilík LUFT 
und dem Boģ² Dar ï Telemark Team. Die 
bestplatzierteste Truppe aus Sachsen, die ĂAlten 
Skifahrer Oberwiesenthalñ erkªmpfte den undankbaren 
4. Rang und die Wintersportfreunde aus Schwarzenberg 
kamen auf Platz 8. Der Wettkampf bestand aber nicht 
nur aus Skifahren. Eine weitere Disziplin war der 
Holzklotzweitwurf, zu dem je ein Teammitglied antreten 

musste. Und zum Abschluss 
folgte noch das Bierwettrinken, 
wobei einige Vertreter der 
Biertrinkernation nicht zu 
erwartende Schwächen 
zeigten. Auch im kommenden 
Winter wird diese 
Veranstaltung, sofern es die 
Schneehöhe zulässt, wieder 
durchgeführt werden. 
Vielleicht kommt dann noch 
ein Team aus dem 
sächsischen 
Johanngeorgenstadt hinzu??  

     

Gegenwind für Windpark 
 
Schon seit etlichen Jahren streiten sich Investoren und 
Umweltschützer im osterzgebirgischen Moldava/Moldau 
um den Bau eines großen Windparks. Zweimal wurde 
bereits der Bau vom Kreis Ustí n.l./Aussig an der Elbe 
unter Auflagen genehmigt und zweimal wurde dieser 
Genehmigung vom tschechischen Umweltministerium 
widersprochen. Grund dafür ist, dass die dafür 
vorgesehenen weiten Wiesenflächen zu einem 
Vogelschutzgebiet gehören, in dem Birkwild vorkommt 
und auch Exemplare des Großen Abendseglers, einer 
seltenen Fledermausart, beobachtet wurden. Jedoch ist 

damit die Gefahr für die Region noch nicht gebannt. Die 
finanzkräftigen Investoren können versuchen, 
bestehende Fragen und Unklarheiten auszuräumen und 
somit erneut eine Beantragung voranzutreiben. Für die 
Tschechische Ornitologische Gesellschaft und die 
ĂFreunde des gr¿nen Muldentalsñ, also den Bewohnern 
von Moldava/Moldau, ist dieses Ergebnis zwar positiv, 
könnte aber nur den Wert eines Zwischenergebnisses 
erhalten. Deshalb ist es weiterhin wichtig, ein kritisches 
Augenmerk auf das Agieren der Investoren zu richten.   

 

Retten wir das Kloster der Barmherzigen Schwestern in Cheb/Eger 
von Eduard Pröls und dem gesamten Team von CitizenGO, Fotos: Stefan Herold 
 
Eine Bürgerinitiative zur Rettung des historischen 
Baukomplex des ehemaligen Klosters der Barmherzigen 
Schwestern vom Hl. Kreuz in Cheb/Eger (CZ) ist an uns 

herangetreten und bittet um Ihre geschätzte 
Unterstützung. 
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Das Areal besteht aus einem Park, der Kirche und dem 
Kloster selbst mit umfangreichen Nebengebäuden. Der 
Komplex wurde in den Jahren 1930-32 in der Egerer 
Neustadt an der heutigen ĂStraÇe des 17. Novemberñ 
errichtet. 

1950 wurden die Schwestern vertrieben. Von 1951 bis 
1990 nutzten die Grenztruppen der Tschechoslowakei 
die Gebäude als Kaserne. Nach dem Ende des 
Kommunismus wurde die Kaserne aufgelöst und die 
Gebäude dem Verfall preisgegeben. 
Das ehemalige Kloster der Barmherzigen Schwestern 
vom Hl. Kreuz in Cheb/Eger ist eines der größten 
erhaltenen historischen Gebäudeensembles der Stadt. 
Noch können die Gebäude, die derzeit einer 
Immobiliengesellschaft mit Sitz in der Türkei gehören, 
gerettet werden ï aber dazu ist rasches Handeln 
erforderlich. 
Die im Januar 2015 gegründete Initiative, die es sich zum 
Ziel gesetzt hat, die Gebäude zu erhalten, ist momentan 
(noch) zu schwach, um das Vorhaben aus eigener Kraft 
zu erreichen. Ohne das klare Bekenntnis der Stadt 
Cheb/Eger zur Rettung des ehemaligen Klosters wird 
das Ziel nicht erreichbar sein. Unterstützen Sie bitte die 
Petition an Bürgermeister Petr Navrátil und den Stadttrat 
der Stadt Cheb/Eger. 
Mit einem Engagement zur Erhaltung und Restaurierung 
des Gebäudekomplexes würde die Stadt Cheb/Eger 
auch ihrer Verantwortung vor der Geschichte und 
gegenüber der jahrzehntelangen Arbeit der 
Barmherzigen Schwestern gerecht und könnte vom 
tschechischen Staat finanzielle Mittel einfordern. Denn 
dieser ist zumindest nach 1990 seiner Verantwortung für 

die enteigneten Gebäude nicht nachgekommen und hat 
daher den derzeitigen Zustand wesentlich mit zu 
verantworten. 
Nach einer Rettung und Sanierung könnten alle 
Gebäude einer sinnvollen, die Stadt Cheb/Eger 
bereichernden Verwendung zugeführt werden: Die 
Kirche könnte entweder ihrem ursprünglichen Zweck als 
Kirche zugeführt (was wünschenswert wäre), oder zu 

einem ĂKulturraumñ umgestaltet werden. In die übrigen 
Bauten könnten wieder ein Kloster und/oder 
Sozialeinrichtungen, ein Internat, eine Schule oder 
Beherbergungseinrichtungen einziehen. Der große 
Klosterpark könnte den Bewohnern und Gästen der 
Stadt Eger als Ruhe- und Erholungszone zur Verfügung 
stehen. 
Mit der Unterzeichnung der Petition unterstützen Sie alle 
Bemühungen für den Erhalt der Gebäude des 
ehemaligen Klosters und die Forderung an die Stadt 
Eger, aktiv zu werden und die Rettung des historisch und 
denkmalschützerisch erhaltenswerten 
Gebäudekomplexes zu unterstützen und 
voranzutreiben! Denn ein zerstörtes Denkmal kann nicht 
mehr zum Leben erweckt werden! 
Wir danken Ihnen für Ihre freundliche Unterstützung und 
freuen uns über Ihre wertvolle Mithilfe, indem Sie diese 
Petition online unterzeichnen.  
http://acem.citizengo.org/lt.php?c=1326&m=1389&nl=7
&s=e801a40a082acbefad053f7d5389aa98&lid=19914&
l=-http--www.citizengo.org/de/18350-rettung-und-erhalt-
des-klosters-der-barmherzigen-schestern-eger-cheb 
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